
Vorwort

Mit großer Freude lege ich allen Interessierten den 2. Band des Handbuchs der Iranis­
tik vor. Der auf eine Initiative des Jahres 2006 zurückgehende erste Band wurde 2013 als 
„Handbuch der Iranistik“ (HdI, ohne Bandzahl) ebenfalls beim Reichert Verlag (Wiesba­
den) veröffentlicht. Mit 34 Beiträgen verfolgte er das Ziel, Stand und Tendenzen gegen­
wärtiger iranistischer Forschung in ihren wichtigsten Disziplinen und Themenbereichen 
darzustellen. Dabei wurde „iranistische Forschung“ in einem disziplinär offenen, inte­
grativen Sinne definiert. Sie muss philologisch versiert sein und stets empirisch nahe an ih­
rem Untersuchungsgegenstand bleiben. Als Versuch einer Gesamtschau auf engem Raum 
war das HdI zu mancher Lücke gezwungen und konnte gewissermaßen nur ein Gerüst der 
wichtigsten iranistischen Teilgebiete errichten.

Der vorliegende 2. Band, zu dessen Mitarbeit die Autorinnen und Autoren im Som­
mer 2014 eingeladen wurden, folgt in seiner Struktur und im Aufbau der einzelnen Artikel 
im Prinzip dem ersten Band. Er versucht jedoch, dessen Konzept weiterzuentwickeln und 
zu erweitern. Mit den hier vorgelegten 58 Beiträgen können Geschichte und Gegenwart 
Irans in einigen Bereichen ausführlicher beschrieben werden. Gleichzeitig können ande­
re Staaten und Regionen des historischen iranischen Kulturraumes weitaus umfassender 
abgedeckt werden, so z. B. Kurdistan und die Kurden mit insgesamt sieben Beiträgen zu 
kurdischer Geschichte, Gegenwart, Religion, Sprache und Musik. Des weiteren werden 
den im ersten Band disziplinär definierten acht Abschnitten (Geschichte, Literatur, Religi­
on etc.) ein 9. Abschnitt zu „Philosophie und Wissenschaften“ und ein 10. Abschnitt zur 
„Musik“ hinzugefügt.

Wirkliche Vollständigkeit ist niemals erreichbar, denn das forschende Auge der Wis­
senschaft findet nach jeder getanen Arbeit neue Fragestellungen und unbearbeitete Gebie­
te. Es ist Absicht des vorliegenden Bandes, nicht allzu kleinteilig zu sein und vorwiegend 
solche Themen durch Beiträge abzudecken, die etablierte Forschungsbereiche darstellen 
oder zumindest deutliches Potential hierfür erkennen lassen.

Wieder habe ich vielen Mitwirkenden zu danken. Den Autorinnen und Autoren; den 
Übersetzern der sechs ursprünglich nicht auf Deutsch verfassten Beiträge; sowie weiteren 
Kolleginnen und Kollegen und auch Autoren, bei denen ich gelegentlich in Einzelfragen 
Rat einholen konnte. Mein besonderer Dank gilt auch wieder dem Interesse und der Unter­
stützung der Verlegerin Ursula Reichert.
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Hinweise zur Benutzung

Für das Bibliographieren und Zitieren gilt das im 1. Band gesagte, das hier kurz wieder­
holt wird:

–– Jeder Einzelbeitrag enthält unter C. das alphabetische Verzeichnis der in dem Textteil 
(A. und B.) des Beitrags verwendeten Quellen.

–– In mehr als einem Einzelbeitrag zitierte Titel (meist Monographien) werden aus den 
Einzelbibliographien in ein dem Haupttext des HdI-2 vorangestelltes Abkürzungsver­
zeichnis „Grundlegender und mehrfach zitierter Literatur“ verschoben.

–– Um die in das Abkürzungsverzeichnis verschobenen Titel erkennbar und unterscheid­
bar zu machen, wird im Text auf die jedem Beitrag zugehörige Einzelbibliographie 
mit Autor und Erscheinungsjahr verwiesen (z. B. Schippmann 1990), auf die im Ab­
kürzungsverzeichnis enthaltenen Titel hingegen mit Autor und abgekürztem Titel 
(Tellenbach, Verfassung); bei Nachschlagewerken, Konferenzberichten, Fest- und Ge­
denkschriften mit dem abgekürzten Titel allein (Compendium; FS Boyce).

–– Abgekürzte Sammelbände, aus denen in den Einzelbibliographien ein Beitrag zitiert 
wird, erhalten dort zusätzlich das Erscheinungsjahr (z. B. Compendium 1989).

–– Bei Internetquellen wird der zu der Publikation führende Pfad nicht immer explizit 
angegeben, z. B. wenn dieser aus den Angaben im Text einfach zu finden ist; dies gilt 
vor allem für die zahlreichen zitierten Artikel der online-Version der Encyclopaedia 
Iranica (EIr online).

Für die Transkription von Eigennamen und fremdsprachlichen Begriffen wird auf die im 
1. Band, S. 6f. gegebenen ausführlichen Erläuterungen verwiesen. Es sei nur darauf hin­
gewiesen, dass aufgrund der sprachlichen Vielfalt und historischen Tiefe des vorliegenden 
Bandes eine einheitliche Transkription nicht immer möglich war. So wurde bei mehreren 
Beiträgen mit engen Bezügen zur klassisch-arabischen Welt (z. B. 4.1, 9.2.1, 9.2.2) zum 
Teil die klassisch-arabische Aussprache transkribiert, während der Band grundsätzlich, 
wie auch der 1. Band, die heutige persische (Fārsī-)Aussprache zugrundelegt (z. B. ar. 
ḏimma, Kubrawiyya; np. ẕemme, Kobravīye). Gelegentlich wurde zur Verdeutlichung zu­
sätzlich (in Klammern) die jeweils andere Transkription angegeben.

      


